die Wolken jagten unter und über einander in dichtem Geſchwader dahin und 


ſtoͤren konnen. 


185. 
Donnerstag, 


den 20. November. 


Inſertionsgebühren 
für die gespaltene Zeile odet deren Raum uur 6 Pla. 


Das warnende Geſpenſt in den Höhlen 
des Prudelverges. 
Romantiſche Erzaͤhlung aus den Zeiten des 3.“) Kreuzzuges von C. W. Peſchel. | 
1. Die Waife, | 
Laut heulte der Sturm durch die alternden Wipfel des dichten Panna 
des vor Hirſchberg. Schwarz und immer ſchwaͤrzer faͤrbte ſich der Himmel; 


ballten ſich immer feſter zufammen. Der Regen rauſchte unaufhaltſam hernie⸗ 


der, bildete ſich hin und wieder kleine Cascaden oder plaͤtſcherte in kleinen Baͤchen 


durch die engen Schluchten. Unwegſamer wurde die Straße und alle Viertel⸗ 
ſtunden hielt der mannhafte Ritter Heinrich von Kauffung den pruſtenden 
Hengſt an und horchte auf einen Laut in dieſer Waldes wildniß. Der rechte 

eg war verloren und Heinrich ſah ſchon der Unannehmlichkeit, bis in die Tiefe 
der Nacht in dem Walde herumirren zu muͤſſen, entgegen. Unweit von einer 
Felſenwand, die er durch die Tannen blinken ſah, hoͤrte er ein Stoͤhnen und 
Aechzen, wie von einem Sterbenden, das durch hellgellende kreiſchende einzelne 
Laute eines Kindes unterbrochen wurde. Er verſuchte den ſeltenen Toͤnen naͤher 
zu reiten, aber die Tannen drängten ſich hier dichter zuſammen und es war uns, 
moͤglich auf feinem Rappen durchzudringen. Feſt entſchloſſen, zu unterſuchen 
und zu retten, wenn es moͤglich wäre, ſtieg er vom Roß, band daſſelbe an einen 
herunterhaͤngenden Aſt, zog ſein Schwert und wanderte zu Fuß dem Geſtoͤhn 
entgegen. Nar eine kurze Strecke hatte er zuruͤckgelegt, als er nahe an der Fels⸗ 
wand ein weibliches, aͤrmlich, aber anſtaͤndig gekleidetes Weſen, zuſammenge⸗ 
kauert, ſitzen ſah. Auf ihrem Schooße ruhte ein Kind, das ſie durch das Hals⸗ 
tuch gegen die Schauer des herunterſtroͤmenden Regens zu ſchuͤtzen ſuchte. Nur 
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Biss 


N Eilfter 
g Jahrgang. 


— — 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei woͤchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Koͤnigl. Poſt⸗Anſtalten 
bei woͤchentlich viermaliger Verſendung zu 22 Sgr. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


ernnahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends. 


vor mir in ſeiner drohendſten, abſchreckendſten Geſtalt und ich muß eilen, um 
Dich mit meinem Schickſal vertraut zu machen. Hoͤre und raͤche mich, wenn 
Du ein deutſcher Ritter biſt. Raͤche meinen Rudolph an dem Verworſenen, 
ber ihm 5 N lie 
Ein jaͤher Schmerz durchzuckte plotzlich ihre ſchlotternden Gebeine und 
zeichnete in den verzerrten Muskeln des Geſichts die Nähe des Todeskampfes. 


„Gott! mein Gott! auch dies noch?“ rief fie, mit kaum hoͤrbarer Stimme, 


„ſoll Niemand die Rechte meines Kindes wiſſen und ſie wahrnehmen?“ 

Sie raffte den Reſt ihrer ſinkenden Kraͤfte zuſammen und fuhr fort: „ich 
bin die einzige Tochter des berühmten Ritters — Adal —“ 

Da ſchloß ſich das faſt gebrochne Auge; die Haͤnde zogen ſich in krampf⸗ 
ers Zuckungen zuſammen; Todesblaͤſſe verbreitete ſich über das leichenfahle 
zeſicht. 

„Es — folk — nicht — fein!’ lispelte die Sterbende, — „Dir — Gott 
— der — Gnade! — den letzten — Blick —“ 5 

Da bebten noch uͤber die blauen abgeſtorbenen Lippen die ſchwachen Laute: 
„Hoͤh — le — Pru — del — b“ und die Dulderin hatte vollendet. 

Der Krampf dehnte die abſterbenden Glieder lang aus. 
ſich. Der erſtorbene Leib rutſchte von dem Raſenhuͤgel, auf dem er geruht hatte, 
herunter und das Kind kugelte mit einem gellenden Schrei auf den durchnaͤßten 
Boden. — Hohl brauſend zog der Sturm uͤber das Sterbelager der Vollendeten hin⸗ 
weg und ſtieß mit dumpfem Getoͤſe an die Felſenwand; das ſchauerliche Grab⸗ 
lied der pfeifenden Windsbraut grollte weit hinaus in die mit, Wolken vollge⸗ 
thuͤtmte Luft. Unheimlicher wurde das Wetter, die Regenguͤſſe heftiger und 
immer tiefer hernieder ſenkten ſich die ſchwarzen Nebelballen. 


ich Dich bei dieſem empoͤtten Zuͤrnen der Natur ſchuͤtzen? Doch die ſterbende 


beſchaͤftigt mit dem ſchreienden Kinde, gewahrte fie den Herangekommenen nicht Mutter hat Dich, als ein heiliges Pfand in meine Hände gegeben! So ſchwoͤt' 


und dieſer hörte deutlich, wie fie, das Kleine liebkoſend, ſagte: „Du armer, 
armer Rudolph! warum ſollen denn auch Dich, ſchuldloſes Weſen! die Donner 
des Gerichts zerſchmettern, die doch nur allein mein geaͤchtetes ſchuldiges Haupt 
treffen ſollten? Und doch iſt es nicht anders: die Minuten meines Lebens ſind 
gezählt; bald ſtehe ich vor ihm, dem Allgerechten, deſſen Geſetze ich freventlich 
verletzt habe und Du — o mein Gott! — Du wirft, unbemerkt von einer mit⸗ 
leidigen Seele, auf meinem Schooße verkuͤmmern. Muß ich auch die Suͤnde 
Deiner Ermordung mit vor den ewigen Richter tragen?“ 
„ Kraftlos ſank ihr zitterndes Haupt an die Felſenwand und Heinrich blickte, 
in ein geiſterbleiches jugendliches Geſicht, dem die Furchen des Grams und des 
lendes noch nicht ganz die lieblichen Zuͤge untergegangener Schoͤnheit hatte zer⸗ 
Vorſichtig, um die Leidende nicht zu ſehr zu erſchrecken, machte 
Heinrich ein Geraͤuſch, das ihr feine Naͤhe bemerkbar machen ſollte. Sie ſchaute 
ihn wild und groß an. „Biſt Du ein rettender Engel?“ fagte fie langſam und 
feierlich, „oder ein ſchadenfroher Geiſt, der ch an meinem namenlofen Ungluͤck 
weidet? Rede frei heraus! ich bin nicht das Weib, das die Furcht kennt!“ 
„Du biſt eine Verlaßne,“ entgegnete Heinrich, „das iſt mir genug! Was 


ich denn hier: bei dieſem Anblicke der von den Menſchen Ausgeſtoßenen, bei dem 
Anblick eines Elendes, das mein Blut zu Eis erſtarren laͤßt; ich will Dich nun 


will Dir Kindesrechte einraͤumen in meinem Herzen, auf meiner Burg und in 
meinen Gauen und ich will nicht eher ruhen, bis ich das Hoͤllenungeheuer von⸗ 
Verbrecher, dem Du muthmaßlich das Elend, dem Du Preis gegeben biſt, ver- 
dankeſt, entdeckt habe. Das ſchwoͤre ich hier, bei dem Wuͤthen der ergrimmten 
Elemente, bei dem Gott und Vater meines Lebens und bei meinem Herrn und 
Heilande, der ſein heiliges Blut auch fuͤr mich vergoſſen hat, Amen!“ 

Der wackre Ritter hob den Knaben vom Boden auf, riß ſeine Feldbinde von 
den Schultern, huͤllte den, von Froſt faſt Erſtarrten, dicht ein und kuͤßte ihn 
mit vaͤterlicher Liebe. Der Kleine laͤchelte und ſah ihm zutraulich in das ſchwarze 
Auge. 

„Für ein ehrenvolles Begraͤbniß in meiner Familiengruft fol in Hinſicht 
Deiner Hulle geſorgt werden,“ ſagte Heinrich und kuͤßte die erdleichte Wange 
der Entſchlafenen. Darauf druͤckte er das Kind feſt an ſich und nahm den Weg 
zurück nach der Gegend zu, wo er ſeinen Rappen angebunden hatte. Ungeduldig 


kann ich zu Deiner Huͤlfe, zu Deiner Errettung thun?“ 

„Ich will Dir vertrauen!“ ſprach ſie mit wankender Stimme, „aus Deinen 
Augen ſpricht Herzens gute und Reinheit der Seele. Wer Du ſeiſt, verlange 
ich nicht zu wiſſen, denn die Pulſe meines Herzens find gezahlt. Der Tod ſteht 


v 


) Diefer 3. Kreuzzug war der glänzendſte. Er wurde von drei großen verbündeten 
Mächten gerähtt, nämlich dem Kaifer Friedrich der Rothbart don Deuſchland, dem 
Könſa Richard J. genannt Löwenbert, von England, und dem Könige Dbilivp Auguſt 
den Frankreich, gegen den tapfern, dock berühmten Sultan Saladin von Aegypten. 
egann 1188 und endete im September 102. — Eigentlich war er der 4., doch wird der 
1 70 peter von Amiens und der frameſiſche Ritter Walter von Habenichts im Früh⸗ 
ng 1006 unternahmen, da er erfolalos war, nicht gerechnet 5 und der, welcher unter Gott⸗ 
fried den Boufllon und feinem Bruder Balduin don Flandern den 15. August 1096 der 
gann, als der erſte genannt, ö Nr 


ſtampfte das Roß den lettigen Boden. Heinrich ſchwang ſich hinauf und nahm 
das Kind ſorgfaͤltig vor ſich. Das Kind hatte die Augen zum Schlummer ge⸗ 
ſchloſſen: allein die ungewohnte Bewegung, durch das Ruͤtteln und das Fort⸗ 
ſchreiten des Rappen verurſacht, verſcheuchte den Schlaf. Der Kleine fing heftig 
an zu weinen. Heinrich neſtelte den, an den Sattelknopf befeſtigten Wein⸗ 
ſchlauch los und flößte dem Pflegling einige Tropfen ein. Der ſtarke T 


brachte. Heinrich gerieth in nicht geringe Verlegenheit. Die Verlegenheit wuchs 
bis zu einer namenloſen Angſt, als der Huſten nicht nachlaſſen wollte und der 
noch immer herabſtroͤmende Regen jede Beſchuͤtzung des kleinen Rudolph be⸗ 


Worte ſowohl dem Kinde, als auch ſich ſelbſt Ruhe zu ver ſchaffen. 


Das Auge ſchloß 


„Beklagenswerther Wurm!“ jammerte der Ritter von Kauffung, „wie ſoll 


und nimmermehr verlaſſen! ich will Dein Vater und Deine Mutter ſein! ich 


rank 
erzeugte der Waiſe einen heftigen Huſten, der das Kind faſt dem Erſticken nahe 


ſchwerlicher machte. Er hielt das Roß an und ſuchte durch taͤndelnde, freundliche 


n 


“ 


7 


In dieſem Augenblicke ſprengte 
geſchloſſenem Viſir zu ihm heran. 
Kachel Be 


Da Heinrich 
nicht, daß ſich di 


kleinen Pfleglings verſchob 


Körper fielen, Das Kind 
Schwarze, „verzeiht 
„ist iſt mein Kind!“ war 
gen Minuten im Angeſichte des Himmels von mir 
adoptirt. Dort, an jener Felſenwand liegt ſeine entſeelte Mutter; ich war bei 
ihrem Hinſcheiden gegenwaͤrtig.“ f 

Den Fremden uͤberlief ein unheimlicher Schauer. Er beugte fi nieder und 
Tagte: „laßt mich doch das kleine Geſichtchen ſehen, Heinrich.“ 

Heinrich enthuͤllte es. „um Gottes Willen!“ rief der Schwarze mit inniger 
Bewegung, „die Züge find mir nicht fremd.“ 

„Wer die Mutter ſein mag, weiß ich nicht,“ antwortete Heinrich, „denn der 
Todeskampf uͤbereilte fie bei ihrem Geftändniffe: fie ſprach nur die Worte: — | 
eich bin die einzige Tochter des berühmten Ritters Adal — vermuthlich: Adal⸗ 
bert! den Kleinen nannte ſie Rudolph.“ * 

Da ſenkte der Verkappte mitleidig das Haupt hernieder und rief mit gefal⸗ 
teten Händen und mit tiefer Nührung: „arme beklagenswuͤrdige Unſeelige! 
Rauſchte Deine Suͤndentafel ſo ſchnell uͤber Deinem ſchuldigen Haupte? ereilte 
der Gerichtstag des Herrn Dich ſchon in den Bluͤthentagen Deines Lenzes?“ | 

„Ihr kennt die Ungluͤckliche?“ frug haſtig der Kauffunger, „Ihr muͤßt mir 
Rede ſtehen!“ „Muͤßt!“ lachte der ſchwarze Ritter, „Gott hat ihr den Mund 
geſchloſſen, ehe ſie Euch Rede ſtehen konnte. Ich greife dem Unerforſchlichen 

nicht in ſeine Gerichte. Reitet ruhig Eure Straße, Heinrich von Kauffung, 
ſorgt nach Eurem beſten Wiſſen und Gewiſſen fuͤr den Kleinen. Ihr habt eine 
ſchwere Pflicht uͤberkommen und Gott hat Euch vermuthlich zu einem hochwich⸗ 
tigen Werke auserſehen. Gehabt Euch wohl! Wir treffen uns bald wieder 
auf unſerm Lebenswege.“ 

Der Schwarze gab ſeinem Roß den Sporn und ſprengte in geſtrecktem Ga- 
lopp davon. „Daß ich die Heiligkeit ſeines Geluͤbdes, nach Ritterpflicht, ehren 
mußte und ihn nicht zwingen konnte. Nun tappe ich wieder in der undurch⸗ 
dringlichen Finſterniß meines ſonderbaren Abenteuers,“ murmelte Heinrich für 
ſich, indem er vorſichtig weiter nach Hirſchberg zu ritt. Nahe bei Hirſchberg 
am Bober lag die Wohnung eines geſchickten Huf: und Waffenſchmieds, der den 
ſchleſiſchen und boͤhmiſchen Rittern weit und breit bekannt war; denn es machte 
Niemand ſeines Gewerbes beſſere Harniſche und kuͤnſtlichere Panzerhemde, als 
Meiſter Wolfgang. Hier hielt Heinrich ſtill, ſchwang ſich vom Roß, nahm 
ſeinen Rudolph in den Arm und ſchritt in die Wohnung Wolfgangs. Der 
Meiſter ging ihm freundlich entgegen. „Ei, Gott gruͤße Euch, edler Junker 
von Kauffung, wem verdank' ich die Freude Eures Beſuches in dieſem unwirſchen 
Wetter?“ . 

Dieſem hier,“ erwiederte laͤchelnd der Ritter, indem er ſeinen Kleinen auf 
den Tiſch legte und dem Meiſter zutraulich die Hand ſchuͤttelte. 
gute Gertrud!“ 
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autoritaͤt, 


den muͤßten. — Bin ich ein Jude? ſprach 


Geſetze (Der heidniſch⸗roͤmiſche Staat war 
„Wo iſt Eure 


— 
13 


urch 


keine ſociale Ordnung aͤußerlich verbunden, 
und Liebe, deren Beweiſe aber her 'orbrache 
begründeten, wie z. B. zwiſchen den macedı 


Chriſti noch feiner Apoſtel iſt eine Spur von 
Hindeutung oder Vorſchrift zu finden, daß und wie die verſchiedenen Gemeinden 
geiſtlichen oder weltlichen Regimente zu einem kirchlichen organiſchen 
per vereinigt werden ſollten, vielmehr iſt dieſe Idee den Apoſteln ganz 
fremd. Jeſus ſammelte Familien, die Apoſtel Gemeinden, die Biſchoͤfe aber 
bauten die Kirche. - — * 

4) unter den Apoſteln gab es keinen Primat, ſondern es herrſchte unter 
ihnen vollkommene bruͤderliche Gleichheit. ; 

5). Eben fo wenig übten fie über die Gemeinden irgend eine Art von Gewalt 
oder Oberherrſchaft aus; ſondern nennen ſich deren Diener und Gehuͤlfen, und 
Streitfragen werden entſchieden, neue Einrichtungen werden getroffen. Wahlen 
der Aelteſten und ſelbſt eines Apo 
liche Amt wird geuͤbt, mit Zuziehung, Zuſtimmung und im Namen der Ges 
meinde. Das apoſtoliſche Prinzip iſt: daß die Gemeinde, d. i. Aelteſte und Ge⸗ 
meindeglieder zuſammen, der Depoſitair aller ſocialen Rechte, und daß die Ver⸗ 
waltung dieſes Socialrechts bei keinem Anderen ſei, als bei Denen, welchen die 
Gemeinde ſolches uͤbertraͤgt, die daher auch der Gemeinde verantwortlich find; 

6) Auch uͤber die Gemeindeaͤlteſten uͤbten die Apoſtel, ob ſie gleich Chriſti un⸗ 
mittelbare Bevollmaͤchtigte waren, keine Oberherrſchaft aus, ſondern behandelten 
ſie als Bruͤder, und nennen ſich deren Mitaͤlteſte — Collegialverhaͤltniſſe. 

7) Aelteſte und Biſchoͤfe waren Anfänglich eine und dieſelbe Perſon, ſpaͤter 
nicht an Stand und Wuͤrden, ſondern nur in Geſchaͤften des Amts verſchieden, 
und konnten nur mik Zuziehung der Gemeinde gewählt werden. — Keine Vor⸗ 
und Hoheitsrechte der Biſchoͤfe! 

8) Außer den Apoſteln gab es weder eine Oberaufſicht uͤbeß die Gemeinden, 
da es keine Über mehrere Gemeinden geſetzte Biſchoͤfe gab, noch eine Central⸗ 
weil die Gemeinden weder einen Vereinigungs- noch Subordina⸗ 
tions⸗Vertrag mit irgend einem Biſchofe geſchloſſen hatten, ſondern als unab⸗ 
haͤngige Republiken lebten. Schiedsrichter waren im Nothfalle andere erleuchtete 
Gemeinden, z. B. Jeruſalem, Rom. 

9) Das Chriſtenthum entſtand ganz unabhaͤngig vom Staate, und iſt keine 
Staatserfindung, ebenſo die Gemeinden, in deren chriſtgeſellig⸗kirchliche Angele⸗ 
genheiten ſich der Staat nicht miſchte. 

10) Alles Leben gedeiht in freier Regung und Kraftaͤußerung. So ent⸗ 
wickelte ſich das Chriſtenthum, und breitete ſich aus bei der allgemeinen Tole⸗ 
ranz und Lehrfreiheit des roͤmiſchen Staats. ö 

11) Die roͤmiſche Staatsverwaltung, weit entfernt, religioͤſe Fragen und 


Lehrmeinungen mit buͤrgerlichen Handlungen zu verwechſeln und vor Gericht zu 


ziehen, wies vielmehr dergleichen Zumuthungen und Verſuche weiſe und ſtand⸗ 
haft zuruͤck. Der Grundſatz derſelben war, daß ſolche Lehrmeinungen nur von 
den Kundigen einer Parthei nach ihrer Wahrheit oder Falſchheit gewuͤrdigt wer⸗ 


Meinungen nicht von dem Genuſſe 
n ſondern und allein Frevel gegen die 
demnach toleranter, als das chriſtliche 
Rom, wo die Biſchoͤfe den von ihnen geſtempelten Lehrmeinungen durch Ge⸗ 
walt allgemeine Gültigkeit zu verſchaffen ſuchten!) 

12) Der Staat war weder Oberbiſchof, noch Regent, noch Verwalter, noch 


ſolche von der Staatsreligion abweichende 
buͤrgerlicher Freiheit und Rechte ausſchließe 


| 
Wolfgangs Gattin kam herbei, Er uͤbergab der hoͤchlich Erſtaunten das 
Kind. „Es iſt ſchier erſtarrt vor Kälte,“ ſagte Heinrich, „ſorgt doch fuͤr warme 
Bettlein und gebt ihm bald etwas zu eſſen, wie es ſich für fo ein Kind ſchickt. 
Ich verſtehe das nicht.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


* 


Beobachtungen. 


apokolifgen Sheiften- 


Die Urverfaſſung der 
f . emeinden. 
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(Der Superintendent Greiling in Aſchersleben ſchildert in ſeinem zu Halber⸗ 
ſtadt 1819 erſchienenen Werke über „die Urverfaſſung der apoſtoliſchen Chriſten⸗ 
gemeinden“, dieſe Urverfaſſung in folgenden Grundzuͤgen:) 

Im apoſtoliſchen Zeitalter gab es: 
1) noch keine Kirche, ſondern Gemeinden, die von einander unabhaͤn⸗ 


gige, Glieder einer unſichtbaren Kirche, eines idealen Koͤrpers Chriſti waren. 

) Ein ſchwarzer Balken, der quer durch das Schild oder das Wappen gezogen wurde, 
war, ſelbſt bis in die letzten Zeiten der Ritterſchaft, eine nicht ungewöhnliche Strafe des⸗ 
7 Ritters, wel er treuloſe oder verbrecheriſche Handlungen begangen hatte. Sithe: 
e vrai Theätre q honneur et de Chevalerie ou le miroir heroique de la Noblesse par 
M. Wilson, Seconde Partie p. 366. ; * 5 i 


Vormund der apoſtoliſchen Gemeinden, ſondern dieſe waren frei und ſelbſtaͤn⸗ 


ig. r - 7 - 
Dieſe zwoͤlf hiſtoriſchen Reſultate — Fähre der Verfaſſer fort — ſind ſie 
nicht gleichſam zwoͤlf Apoſtel der rechten, von aller weltlichen und geiſtlichen Kir⸗ 
chenherrſchaft entfernten, Kirchenverfaſſung! Und hat wohl die Vernunft in neu⸗ 
ern Zeiten andere Reſultate aus ſich ſelbſt und in ſich ſelbſt gefunden? — Wo 
aber Statuten und Verordnungen der Apoſtel vorhanden ſind, iſt es da erlaubt, 
denſelben andere, widerſprechende entgegen zu ſetzen! — Es mögen daher die 
neuen Bauleute zuſehen, daß ſie den apoſtoliſchen Grund- und Eckſtein nicht 
abermals verwerfen und ſtatt eines Tempels der freien Menſchheit eine Zwangs⸗ 
anſtalt gruͤnden! — (Geſchrieben, wie oben 1819.) 5 


\ 


— 


Die Schinken, 8 


Ein Re — t beſuchte während der Gerichts ferien auf dem Lande einen ihm 
befreundeten Gutsbefiger; gar bald gewahrte er ein Paar delikate Schinken, die 
eben erſt die Rauchkammer verlaſſen hatten, dabei ſprach er gegen ſeinen Fraund 
den Wunſch aus: die beiden Schinken mächte ich in B. .. haben, die ſollten 
mir vortrefflich ſchmecken! Darauf erwiederte ſcherzhafter Weiſe der Gutsbeſitzer: 
„Nun, wenn Du vermagſt fie ohne Acciſe in die Stadt zu bringen, dann ſollen 
ſie Dir geſchenkt ſein! Auf dies Riſiko nehme ich ſie dankbar an, ſprach der 
Re — r. Indeß kam auch die Stunde der Abreife heran; der Schulze des Orts 
fuhr gerade zur Stadt und war daher bereit den Herrn Ne — x als Paſſagier 


* 
1 


ſtels werden veranſtaltet, und das ſittenrichter⸗ 


ſelbſt Pilatus zu Jeſuz — und daß 


ns 


= 


| 


* * 


ſchob der Steuerbeamte die Wagenplaue in die Höhe, und frug auch Herrn Re — r 
ob er etwas Verſteuerbares mitfuͤhre? Dieſer antwortete: Ich habe nichts als 
die zwei Schinken bei mir, auf denen ich aber ſitze! Aergerlich Über den vermeint⸗ 
lichen unziemlichen Scherz, brummte der Viſitator: Nun, das verſteht ſich von 
ſelbſt, daß dieſe keine Acciſe zahlen, und ſo rolte der Wagen unangefochten der 

tadt zu, wo Herr Re — r die beiden Schinken unter herzlichem Lachen in ſeine 

ohnung bringen ließ, und dieſelben mit ſeinen Freunden, bei Erzaͤhlung der 
Geſchichte, welche, wie ſich von ſelbſt verſteht, große Heiterkeit verbreitete; verzehrte. 
In ſeinem naͤchſten Schreiben theilte er die Sache auch dem freundlichen Geber 
der Schinken mit. 


Breslau den 15. November 1845, A. Karnaſch. 


Aus dem Tagevuche einer jungen Wittwe. | | 


. 739 


mitzunehmen, die quaͤſt. Schinken wurden auf den Wagen gelegt, etwas uͤber⸗ 
deckt, und Herr Re — ſetzte ſich auf dieſelben. Als man an die Actife kam 
hielt der Viſitator den Wagen an und feug zuerſt den als Kutſcher fungirenden 
Schulzen: ob er erwas zu verſteuern habe? Nein, antwortete dieſer! Darauf halten: es waren jenes der Familie Thoͤmer zu Stolp in Pommern, welches 


U 


mit mißtrauiſchen Augen betrachtet, und mit Recht, da man ſich meiſt nut von ihter 
Unzuverlaͤſſigkeit zu uͤberzeugen Gelegenheit hat. Nichtsdeſtoweniger haben ſich 
ein Paar Arcang ein größeres Vertrauen erworben und theilweiſe auch darin er⸗ 


vor zwei Jahren bekannt gemacht wurde, und das etwas ſpaͤter von dem un⸗ 
gariſchen Schullehrer Lalié zu Wien publicirte. Beide Mittel find in alle 
öffentliche Blätter uͤbergegangen und auch in den hiefigen Zeitungen zur Zeit 
mitgetheilt worden. Es wuͤrde indeß mehr als ungerecht ſein, wollten wir bei 
dem, was aus der Ferne zu uns kommt, überfehen, was faſt unter unſern Augen 
geſchieht. So iſt es denn wichtig zu vernehmen, daß in unſeter naͤchſten Naͤhe 
noch vor etwa zwanzig Jahren ein 70 und etliche Jahre alter Foͤrſter, 
Jaͤn ichen, wohnte, der ebenfalls im Beſitze eines Geheimmittels gegen die 
Hundswuth mit Waſerſcheu war, und — wie noch lebende Zeugen verſichern — 
gleich Lalis und Thoͤmer, mehr als hundert von tollen Hunden gebiſſenen 
Menſchen das Leben damit erhielt, ja mehrere ſelbſt rettete, bei denen die Wuth 
bereits vollſtaͤndig ausgebrochen war. Kurz vor ſeinem Sterben vererbte der⸗ 
ſelbe die Vorſchrift feines Heilmittels dem Stadt-Wundarzte Burckhard zu 
Zoſſen, der dieſelbe indeß nicht lange geheim hielt, ſondern um Vielen nuͤtzlich 
zu werden, fie in dem juͤngſt erſchienen 24ſten und 26ſten Stud der medicini⸗ 
ſchen Central-Zeitung mit großer Uneigennuͤtzigkeit bekannt machte, ſich dadurch 
aber Anſpruͤche auf allgemeine Dankbarkeit begruͤndete. Wir geben die Vor⸗ 


Er iſt nicht mehr, mein Mann! — 
Ach — meines Lebens Freude 


Iſttodt! — Wo ſuch' ich Troſt 
In meinem bittern Leide? — 
Wie ihn, den Seeligen, 


Erblick' ich überall 

Von Männern mich umgeben, 
Die mich mit Schmeichelei'n 

Bis in den Himmel heben. 
Was ſoll ich thun? Ich zieh' 


Fa Landpredigern, Beachtung derſelben empfehlen. 


ſchrift hier mit der deutſchen Ueberſetzung wieder, da nur eine größtmögliche 
Verbreitung derſelben, den rechten Nutzen zu gewaͤhren vermag. Vielleicht wird 
Mancher dadurch in den Stand geſetzt, im Falle des Ungluͤcks und bei mangeln⸗ 
der Ärztlicher Huͤlfe ſich oder andere damit zu retten, und fo möchten wir denn, 


Man nehme 5 
Gran des Pulvers von der Wurzel der Tollkirſche (Pulvis radicis Bella- 


So giebt es Keinen mehr 
Auf dieſem Eedenrund! 

Die Welt iſt wuͤſt und leer 
Mir ohne meinen Mann, 

O waͤr' ich mit begraben, 
Denn einen Adern? — Nein! 


Den will ich nimmer haben! — 


Vierzehn Tage ſpäter. m 


Niemanden hab' ich mehr, 
Der's treulich zu mir meint. 
Der Spiegel nur allein 


— 


Er ſagt mir ehrlich ſtets 
Und ohne Schmeichelei, 
Daß in der Trauer ich 
Noch zehnmal ſchoͤner ſei, 
Als ich vorhin ſchon war; 


I Allein, was kann's mir nützen, 


Denn nie wird mehr ein Mann 
Mein liebend Herz beſitzen! — 


i Vier Wochen fpäter. 
Die Trauer ift nun aus, 
Die liebe Einſamkeit 
Vergrößert meinen Schmerz 
Und meine Traurigkeit, 
Und darum will ich denn 
2 Nun in Geſellſchaft gehen, 
Auf Bällen auch ſoll wan 
Die junge Wittwe ſehen. 


Sechs Wochen fpäten 
Das arge Mannsoolk vrängt, 
* In jeder Aſſemblee, 
Sich haufenweiſ' zu mir, 
l und wo ich geh' und ſteh', 


Iſt noch mein beſter Freund; 


K Doch ſel das Letztemal 


Erröthend mich zurück. 
Doch — Einer fällt mir auf, 
Und-feffelt meinen Blick, 
Ja! — koͤunt' ich auf fein Wort 
Und feine Schwuͤre bauen, 
Dem wollt' ich allenfalls, 
Mein Lellensglück vertrauen. 
Denn eine Wittwe iſt 
Doch gar zu übel dran, 
In jedem Winkel fehlt 


Das Haupt — der Ehemann. 


Zwar war mein Seeliger 

Für Andre ein Exempel, 
Doch er iſt todt! drum ſchnell 

Hinein in Hymens Tempel, 
Zum Zweiten male jetzt, 

Was auch die Leute ſagen, 
Wer wollte — jung wie ich — 


Es nicht noch einmal wagen! — 


Zehn Wochen ſpätere 
Heut ift mein Hochzeittag! -- 
Ich gab ihm meine Hand, 
Der von dem Männervolt 
Am Beſten es verſtand, 
Mit Seufzern ohne Zahl, 
Mit Worten und mit Blicken, 
Mein trauen, Wittwenherz, 
Durch Liebe zu berücen. BE, 
Von mir der Schritt gethan! 
Denn ſtirbt auch dieſer mir, 
Mein zweiter Ehemann — 
So wird zu ſeiner Zeit 
8 Das Uebrige ſich finden, 
Denn welches Weiberherz 
Iſt jemals zu ergründen! — 


— — 


— 


3 Nützliches Für's Haus. 


donnae), ein Drittel⸗Quentchen oder einen Scrupel Zink⸗Kali (Flores 
Zinci), ein halbes Quentchen Spiesglanz-Mohr (Aetiops antimonialis), 
ein Loth gemeinen Honig und zwei Loth Opium⸗Latwerge (Electuarium The- 
(Flach), laſſe das Ganze vom Apotheker zu Latwerge bereiten und gebe Erwach⸗ 
ſenen von 18 oder 20 Jahren an, davon die erſten drei Tage, nachdem der 
Biß geſchehen, Fruͤh und Abends einen halben Theeloͤffel voll, die übrigen Tage, 
(wie viele?) hindurch einen ganzen Theeloͤffel. Kinder im Alter von 6 — 12 


| Jahren nehmen Früh und Abends eine kleine Mefferfpige voll. Dabei und in 


der Zwiſchenzeit werden den Tag uͤber drei Mal zehn Tropfen Aetz-Ammonlak⸗ 
Fluͤſſigkeit (Liquor ammonii caustiens) — von dem man ſich ein Loth aus 
der Apotheke beſorgt in einer Taſſe Fliederthee genommen und im Bette der 
Schweiß abgewartet. Kinder nehmen nur 5 Tropfen. Zu gleicher Zeit iſt die 
Biß wunde ſechs Wochen lang mit folgender Salbe zu verbinden, die man ſich 
ebenfalls in jeder Apotheke bereiten laſſen kann: Von 2 Loth Terpentin⸗Salbe 
(Unguentum basilicum) zwei Quentchen graue Queckſilber-Salbe (Unguen- 
tum mercuriale), 13 Quentchen Spiesglang- Butter (Butyrum Antimonii 

D y moni), 


16 Gran rothem Queckſilber ⸗ Praͤcipitat (Hydrargyrum oxydatum ru- 


brum), 12 Gran ſpaniſchen Fliegenpulver (Pulvis Cantharidum) und 10 
Gran reinem Opium. (Berl. Zeitg. No. 203.) . 8 


2 


Curioſum. 


Laut Bresl. Zeitung No. 266 iſt auf der Hummerei „ein Reitpferd 
mit vier gefunden Knochen“ zu verkaufen. — Sind denn die übrigen 
Knochen des Thieres nicht geſund? — — 9 


Berichtigung. | x 


In dem Artikel „Empoͤrende Brutalität” in Nr. 184 des Beobachters ift 
der Schlußſatz durch einige Druckfehler entſtellt, und muß folgend lauten: 
„Wohl richtet daher die Preſſe die wohlmeinende Mahnung an unſere aka⸗ 
demiſche Jugend, nicht jene laͤngſt verſunkene Zeit wieder heraufbeſchwoͤren 
zu wollen, wo das „Philiſter holzen“ ein Glanzpunkt in dem Leben eines 


flotten Burſchen war, und dergleichen Rohheiten noch für „fidele Suiten“ 
galten.“ — y D. R. 
Mittel gegen die Waſſerſcheu. I 
Wenn bei der Publicirung von Heilmitteln gegen Krankheiten jene allemal Basman 


eine um fo größere Beachtung erheiſchen, je bedeutungsvoller letztere ſich geſtal⸗ 
den, fo haben tie unſere größte Aufmerkſamkeit Heilmitteln zuzuwenden, die 
gegen Krankheiten gerichtet find, bei welchen fonft alle Ärztliche Huͤlfe verftummt, 

aß unter dieſen Leiden die von wuͤthenden Hunden, auf Menſchen uͤbertragene 
Wuth und Waſſerſcheu obenan ſteht, iſt von denen unbeſtritten, die je in ihrem 
Leben die Furchtbarkeit dieſes Uebels geſehen haben, eines Uebels, das um ſo 
graͤßlicher iſt, als der daran Leidende das ganze Gewicht feines huͤlfoſen, enſetz⸗ 
lichen Zuſtandes fühlt. Man iſt niemals muͤßig geweſen, Mittel gegen dieſe 
unheilvolle Krankheit zu veröffentlichen, und noch vor kurzer Zeit wurde in die⸗ 
ſen Blaͤttern aufs Neue ein ſolches empfohlen; aber man hat fie alle ſtets nur 


— u. i * — — 4 


\ ; ra aim 
„ ET 7 re 
Es iſt gewiß Jedem, der nicht die Zeit feines Lebens im Zimmer zugebracht 
hat; ſchon vorgekommen, daß er auf der Straße einem Entgegenkommenden 
ausweichen will, aus dieſem Grunde rechts ausbiegt, ſein Gegner aber, als od er 
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recht abſichtlich eine Umarmung herbeifuͤhren wollte, macht dieselbe Bewegung den Kartoffel zeigte, daß die Zerſetzung blos die urſpruͤnglich ſchon erkrankten 


links, man parirt, beide Theile huͤpfen wie am Drathe gezogen heruͤber und hin⸗ Wandungen der Zelle getroffen habe, das Staͤrkemehl hingegen, der wichtigſte 
1 dis wan fh e die Arſchwenkung auf der Stelle ausfuͤhrt Beſtandtheil der Kartoffel, noch vollkommen wohl erhalten ſich vorfand, die in 
und ſich ſo unter dem Gelächter der Umſtehenden von feinem hartnaͤckigen Gegner Faͤulniß uͤbergegangenen Kartoffeln, ſeien ſie auch ſchon, um dies noch einmal 
befreit. In dieſem Falle iſt die Scene rein komiſch und man hat keinen weitern zu wiederholen, in einen faſt breiartigen Zuſtand uͤbergegangen, find alſo nicht 
Nachtheil, als einige verſaͤumte Augenblicke Zeit, wenn aber ein ſolches Zuſam⸗ wegzuwerfen, ſondern koͤnnen durch mehrmaliges Auswaſchen mit gemeinem 
mentreffen an der Ecke der Ohlauer und Schweidnitzer Straße ſtattfindet und es Waſſer von dem üblen Geruch befreit, und dann ebenſo wie die geſunden Kar 
dem Herrn Eigenthuͤmer der, ſchon fo vielfach beſprochenen Bude am Haufe des toffeln noch zur Stärke und Branntweinfabrikation verwendet werden. 
Herrn Sachs gefallen hat, dieſelbe mit friſchem Firniß anſtreichen zu laſſen, ohne i 

den Voruͤbergehenden ein anderes Warnungszeichen als ihre Geruchsorgane zu 
geben, in dieſem Falle ſage ich, wird eine ſolche Scene fuͤr den Betheiligten hoͤchſt 
verdrießlich und nachtheilig, denn es iſt bei der dortigen engen Paſſage unver- ö . 
meidlich, mit der, zum Zankapfel gewordenen Bude in unangenehme Berührung ! Gberſchleſiſche Eifenbahn. Vom 9. — 15. Novbt. fuhren. auf der 


kommen und dadurch ein gutes Kleid zu verderben, wie dies am 15. d. M. 2 > 2 i > 
Abende der Fall war. Sole in ſolchen Faͤllen nicht polizeiliche Genehmigung Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 4977 Perſonen. Die Einnahme betrug 6787 Kehle. 


einzuholen und zweckmaͤßige Vorſichtsmaßregeln zu treffen fein? } - 


W. Weiß. . 5 . 
i RN: Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. Auf der Bunzlau⸗Breslauer 
Breslau den 18. Novbr. Das heutige Amtsblatt veröffentlicht folgende Strecke biefer Bahn fuhren im ſelben Zeitraum 5285 Paſſagiere. 


Mittheilung des Herrn Profeſſors Dr. Goͤppert: „Die mikroskopiſche 
Unterſuchung der bereits in naſſe Faͤulniß uͤbergegangenen und ſaſt ſtinken⸗ 


Allgemeiner Anzeiger. | 
Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


“ * 


Poſen) Iſrael Japha. — Den 9.: d. Pofaz del T. — d. Tagarb. Schöffler in Roſenthal mit Frau J. geſch. Reiche. — Steinmetzer 


Taufen. mentier Schenk S. — d. Kaufmann Grütt- T. — d. Tiſchlermſtr. Hertel, T. und Bildhauer Mütterlein mit Igfr. J. 
. 8 ner S. — d. Königl. Reg.⸗Sup. Seemann St. Salvator. Den 5. Novbr.: d. Rieß. — Schuhmachergeſ. Redlich mit Igfr. 
St. Eliſabeth. Den 5. Novbr.: d. S. — d. Tiſchlergeſ. Wiegner T. — d. Tagarb. Hellmann S. — Den 6. d. Schul: H. Berger. — Zimmergeſ. Kornek mit A. 
Lohnfuhrmann Weiß S. — d. Bauernguts⸗ Chokoladenſabrikant Weinrich S. — d. lehrer Haͤckner S. — d. Erbſaß Schliebs Freund. — hertſchaſtl. Kutſcher Barowski 
befiger Birger in Gr. Mochbern S. — Den Nadlergeſ. Klimke S. — d. Tagarb. Hof⸗ Zwillings⸗S. u. T. — Den 9.: d. Erbſaß mit J. Krauſe. 1 
6.3 d. Freigärtner Gimmler in Maria⸗Höf⸗ meiſter T. — Den 11.: d. Schuhmachermſte. Saft T. — d. Inwohner Hahn S. — d. St. Bernhardin. Den 10. Novpbr. : 
chen X. — Den 7. d. Kaufmann Stadt⸗ | Möhle T. — d. Eiſenbahnbeamten Schleif⸗ Erbſaß Weigelt S. — d. Schlrrmſtr. Tagarb. Cziminski mit M. Sulkowski. 
und Univerſitaͤts⸗Buchdrucker e 2 fer ©, ; Schwarz T. — d. Miethgaͤrtner Koſchate T. I „Den 3 ra rt 
— d. Haushälter- Walter S. — Den 9.:-d. ? 24 6. Rovbr.: d. P macher Urban mit Igfr. A. Zinſchky. — 
Kaufmann Blache T. — d. Schmied Koſel e d N b 6. Trauungen. Den 10.: Hauptmann und Kampagnie⸗Chef 
T. — d. Zimmerpolirer Beer S. — d. arb. Kranz S. — d. Maurer- Polierer Litt⸗ von Heugel mit Fräulein Johanna Fran⸗ 
Tagarb. Obſt in Pöpelwig T. — d. Vogt mann S. — b lter 1 St. GEliſabeth. Den 10. Novbr.: zisca v. Engelhardt. 5 
> g 16%, mann S. — b. Haushaͤlter Wuttke S. u ; 3 
Margnis in Schmiedefeld &—d. Premier: d. Haushälter Riesner S. — d. Schmiede⸗ Schutmachergeſe Haupt mit Frau Hedwig. 11,000 Jungfrauen. Den 10, 
Lieutenant bei der Landwehr und Werkſtatt⸗ gef. Eberhart T. — Den 10: d. chemiſch geb. Barth vereyl. gew. Schebs. — Bött⸗ Novbr.: Schuhmachergeſ, Klümpel mit Igfr. 
Vorſteher bei der Märk.⸗Eiſenb. Schmidt T. Laborant Maaß S. } chergeſ. Ertel mit Igfr. Ch. Förfter. — Den H. Maͤuſezahl. — Tagarb. Michling mit K. 
— Den 10.: d. Drechslermeiſter Metz S. i R 11.: Schneidergeſ. Auguſtin mit Igfr. H. Schröter. — Maurergeſ. Arbeiter mit Igfr. 
St. Maria Magdalena. Den Hofkirche. Den 9. Aovbr.: d. Mannhaupt, — Tiſchlergeſ. Schnall mit Kraker. — Den 11.: Paſtor Miſcher in 
8. Novbr., wurde zu St. Trinitalis zurch Polamentier Solla S. — d. Maſchinenmſtr. B. Auſchwig. — herrſchaftl. Kutſcher Bautz Ketſchdorf bei Hirſchberg mit Igfr. L. 
Herrn Miſſiensprediger Caro getauft: Karl von Klobutzki S. 5 mit E. Meiſner. Fiedler. f 
Ludwig Veit, Gold: und Silberarbeiter hier 11,000 Jungfrauen. Den 7. Nov. St. Marin Magdalena. Den St. Salvator. Den 9. Novbr.: 
ſelbſt, 30 Jahre alt, S. des zu Stargardt d. Schmiedemſtr. in Polanowitz Donath S. 10. Novbr.; Klemptner Ohthauſer mit O. Inwohner Juſt mit D. Lauber. — Zimmer⸗ 
in Pommern verſtorb. Kaufmann Joſeph — Den 8.: d. Schneidermftr, Knof X. — Thimm. — Lackfrergeh. Wledlaſch mit Igfr. geſ. Halfter mit L. Hoche. — Schmied Naw⸗ 
Veit, Anna Dor. Jappa, 22 Jahre alt, T. Den 9.: d. Haushälter Hendel T. — d. M. Feiſt. — Polizei⸗Sergeant Grempler rote mit Igfr. R. Sie! — Den 11.7 Paſtor 
d. Kaufmann in Frauſtadt (Großherzogthum Gaſtwirth Puͤſchel T. — d. Tagarb. Man- mit E. Brendel. — Schuhmachergeſ. Scholz | seceund. Gerhard mit Jgfr. W. Arnecker. 


olgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe Rieler Sprotten - i 17 j - f 
99 15 Porzellan⸗Maler Schubert, fe 1 such ’ Py 
2) -die Betriebs⸗Inſpection der Nieder⸗ etten geräucherten Lachs; 57 0 + 
fehlef. Eiſenbahn. | Teltower Rüben, Meinen hieſigen und auswärtigen lieben Kunden widme ich die ergebene Anzeige, daß 


. Veroneser Salami. lich heute meine Tabackfabrik von der Schmiedebrücke Rr. 59 nach meinem neuerbauten Hauſe 
; 5 


* * jr 4 4 5 9 4 
Breslau den 19. November 1845. Grosse fette Sultan-Feigen, Schw id N 15 
* 5 dition. — 2 m N 2 x 
Stadt Por Exvedinlon empfing in ganz friſcher Waare ctont er r. v. 7 
genannt zür grünen Weide, 


— 2 N ö i 
Theater „Repertoir: G Knaus & Comp., verlegt habe, mit der ergebenen Bitte, mir auch in dem neuen Lokale ihre Befehle recht oft 


Donnerſtag, den 19. Novbr., zum zweiten Albrechtsſtraße Nr. 58. zukommen zu laſſen. 5 
Male: „Der ewige Aude“ Drama: M Breslan den 12. November 1845. 
Guter Syrup | 
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em Franzoſiſchen des Eugen Sue, für die \ ) 0 

deutſche Bühne bearbeitet von Carlſchmidt. das nn eee Sgr., Guſtav Krug + 
z . “ 


r Große 


Vermiſchte Anzeigen. frisch gebratene Maronen Im Sehnittwaarengewölbe Hintermarkt 
Eine Schlafftelle iſt zu haben n d wand ap ha: Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35, — find ; j f 
> ne : zu den allerbilligſten Preifen diverſe Waaren als: glatte und gemuſterte Orleans 
ET G, Knaus N Com von 7 Sgr. ab pro Elle, Mousseline de laine Kleider von 2, 23 bis 3 Rthlr., 

Gute Schotten⸗ Heeringe, a teſtraße Nr. =. 8/4 breite, wollene Lama⸗Kleider, Umſchlagetuͤcher von 1 Rthlr. ab, Kleiderkat⸗ 
à Stüc 6 und 4 Pf., und 5 Es ift bis zum Neujahr k. 3. eine freund: tune, das ganze Kleid zu 1 bis 14 Rthlr., fo wie weiße Waaren in allen Gat⸗ 


liche parterre Stube abzulaſſen. Näheres 7 N x 
marinitte Heeringe 5 29 9 tungen, in Commiſſion angekommen und zu verkaufen. 
mit Pfeſſergurken und Zwiebeln a1 Sgr. pf. Hummerei Nr. 13, zwei er 2 fon ang f ; 


B. Jiebag, Groſchengaſſe.“ 


— no, die das Putzmachen erlernen Inn Altes Eiſen, aller Art, 

= wollen, werden angenommen in der Damenz als auch weißes und grünes Bruchglas, Kupfer, Meſſing, Blei, Zinn und Zink we 
Seitenbeutel Nr. 13, Putzhandlung von Ottilie Wehl, Ries gekauft und dle ho An Ben dase bezahlt. Auch ift dafeibf ein gut baten Graue 
iſt eine Wohnung wegen Veränderung bald merzeite Nr. 29, im erſten Stock; auch ſtock, als auch eine kupferne Waagſchaale mit Gewichten und Balken, 1 Entr. Kraft, bil⸗ 
der zu Weihnachten zu beziehen. Das Na- können geübte Arbeiterinnen Beſchaͤftigung lig zu verkaufen Goldene Radegaſſe Nr. 7, im Spezerei⸗Gewölbe bei 65 
ere parterre hintenheraus. finden. 8 5 Samuel Pinoff. 


— - — — 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 
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